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Zer Merkneg.
Die „Times" berichtet einen deutschen Erfolg.

. Amsterdam, 27. Oktbr. (Tel. Ktr. Frkft.) In einer
Schreibung, die der Korrespondent der „Times " von den
^sichten in Belgien gibt, ivird gemeldet, daß es den Deut¬
el ' durch oinen Ausfall aus Westende gelungen ist, einen
schken Komplex von Bauernhöfen an der Küste zu erobern,
$1,, " Namen Groote Bamburgh führen. Es war dies ein

für die verbündeten Armeen, da diese Bauernhöfe
Festung bilden. Wie gewöhnlich verfügten die

Äffchen dabei über eine große Anzahl Maschinengewehre.
Ä » englischen Geschwader aus , wurden sofort in aller Eile
^ dlnzahl Maschinengewehre in Nieuport ausgeschifft, um
c Kroate Bamburgh zu retten, aber sie kamen zu spät. Die
Aschen waren schon im Außenhafen und hatten ihre

chchinengewehre ausgestellt.

Die Deutschen am Kanal.
„Calais hat keinen Wert."

^ Amsterdam , 28. Okt. Der heutige offizielle, englische
jch'cht ist charakteristisch dafür, welch grobes Geschütz inan
^Ugland aufzufahren für nötig hält, um die Erregung
Ä die letzten Ereignisse in Belgien zu beruhigen. Nach-
dik!. Zustand an der Pser als möglichst günstig hingestellt
U0' fährt der offizielle Bericht fort : Der Zweck der Deut¬
els scheint von sekundärer Art zu sein, nämlich Calais zu
%• tn  und zwar nicht aus strategischen Gründen , sondern

Ul uni England einen Schrecken einzujagen.

Was wollen die Deutschen?
.Das Genfer „Journal “ meldet, daß die Deutschen ganz

|V, öer  äußersten belgischen Küste, einige Kilometer von Kad-
iJ0' schwere Artillcriebatterien ausgestellt hätten. Don dort

Allsten sie den Scheldeeingang und alle Durchfahren
ldsee zwischen den Sandbänken und der Küste. Die

sĵ mchen Schiffe würden gezwungen, die hohe See zu Pas¬

tor der Eutscheidttlig in der Riesenschlacht.
Stockholm , 28. Oktober. Aus London wird ge-

ltH|0et:  Die Deutschen machen die energischsten Versuche,
Front im Norden zu durchbrechen und haben in der

k .̂ ud von La Bassee an Terrain gewonnen. Der militäri-
Mitarbeiter der Times nimmt an, daß die Deutschen

>»x.surkung erhalten haben und nun die Offensive aufnehmen
ldn̂ u. Im Augenblick rast der Kampf zwischen Lille und
hpsuuchen, ein Kampf, der wohl die Entscheidung für die
t^ sutionen in Frankreich bringen wird. Nach allen in
tzij°uu eingegangenen Nachrichten und Mitteilungen vom
lüt Mauplatz ist es sicher, daß die Schlacht jetzt in ein
il̂ ilhes Stadium eingetretcn ist und in den nächsten Tagen

dutscheidende Wendung bringen mutz.

Zwischen Ostende und Nieuport.
Kopenhagen , 28. Oktober. Der Nationalidende

W London gemeldet: Ein fürchterliches Artilleriebom-
Iihm lllent tobt zwischen Ostende und Nieuport . Die Deutschen

von Mariakerke und Middelkerke, die Franzosen

von Nieuport und die Engländer von ihren Kriegsschiffen.
Es ist ein fürchterliches Drama , buchstäblich hört man ohne
die geringste Pause das Sausen der Granaten und den Knall
der Explosionen. Die Geschosse fliegen nach ollen Richtungen
und jede Minute bedeutet Tod und Untergangs Das Feuer
der Alliirten wird von englischen Fliegern dirigiert. Franzo¬
sen und Belgier wiederstehenmit großer Hartnäckigkeit allen
Versuchen des Feindes , über den Fluß 2)ser zu gehen Man
hat die Deiche durchstochen und der Fluß hat weithin alles
überschwemmt. Der fortgesetzte Regen hat die ganze Umge¬
bung in einen weitgestreckten Sumpf verwandelt. Dieses hat
jedoch auf die Operationen der Alliierten und der Deutschen
nicht hemmend gewirkt. Aber nach allen Mitteilungen , die
hier (in London) einlaufen, bedeutet die Ueberschwemmung
für die Deutschen eine Störung , da sie Schwierigkeitenhaben,
ihre schwere Artillerie zur Front und in die Stellung zu
bringen, damit sie die britischen Kriegsschiffe bombardieren
können.

— Amsterdam, 28. Oktober. Das Amsterdamer Han¬
delsblad schreibt über den Kampf an der Nordseeküste: Die
englische Monitors können nur solange die Operationen des
Landheeres unterstützen, bis es den Deutschen gelingt, in den
Dünen von Nieuport ihre schweren Geschütze auszustellen, um
die englischen Schiffe in respektabler Entfernung zu halten,
in einer Entfernung, wo ihr Feuer nicht mehr wirksam sein
kann . Es steht jedoch fest, daß die Deutschen bei Dixmuiden
ferner auch landeinwärts vorgedrungen sind und daß sie —
die französischen Berichten geben es zu — eine große Aktivi¬
tät in der Gegend zwischen Utrecht und der Somme entfalten,
in der Absicht, die Front der Verbündeten zu durchbrechen.

Die Jnvasionsgefahr.
Kopenhagen, 27. Okt. (Ktr. Frkft.) Das dänische

Regierungsorgan „Politiken " beschäftigt sich heute mit der
Frage , ob England zu Lande angegriffen werden könne, und
kommt zu dem Ergebnis, daß, wenn eine Invasion stattsinden
sollte, deutsche Truppenmassen über den Kanal auf gewaltigen
Transportdampfern hinübergeführt iverden müßten, während
„Zeppeline" in hohem Grade den Angriff der Truppen durch
die Anrichtung von Zerstörungen und durch die Verursachung
einer Panik unterstützen könnten. Der Gedanke an ein
Bonibardement Londons aus der Luft sei durchaus nicht
phantastisch. Die Gefahr die London aus der Luft drohe,
wachse mit der Zunahme der Herbstnebel. Es tverde allmäh¬
lich so gut wie unmöglich werden, von London aus durch
den dichten Nebel Luftkrenzer zu entdecken. Die englische
Nervosität sei deshalb erklärlich. Was die Truppenlandungen
selbst betrifft, sei allerdings die Aussicht der Deutschen nicht
so groß, so lange Englands Flotte unversehrt sei. Die Ric-
senkanonen der Deutschen reichten nicht bis über den Kanal
und die englische Kanalküste werde durch die englische Kriegs¬
flotte gut gedeckt sein. Die englischen Unterseeboote würden
den deutschen Kriegsschiffen und etwaigen Transportdampfern
großen Schaden zufügen können. Ausgeschlossen sei aber
ein solcher Landungsversuch in England nicht. Aber weit
größer sei die Gefahr des Lustbombardements, die London in
den kommenden Wochen nicht ruhig schlafen lassen werde.

40 000 Franzosen tut Woevre gefallen.
— Berlin , 28. Oktober. (Drahtnachricht.) Aus schwei¬

zerischen Grenzocten bringt der „Lokal-Anz." eine Meldung

über schwere Verluste im Woevre-Gebiet. Danach fielen seit
der Eroberung von St . Mihiel und des Camp des Romains
durch die Deutschen in der Schlachtlinie Tvul -Derdun über
40 000 Mann , ohne daß ein befriedigendes Ergebnis erzielt
wurde. Beunruhigend sei der Verlust an moderner Artillerie,
die gerade auf den heißumstrittenen Höhenzügen dieses Rau¬
mes entscheidenden Wert besitze. Generalissimus Ioffrö ließ
früher die Lücken der Kampffront durch gute Truppen aus¬
füllen; heute sei das nicht mehr möglich. Die Beschaffenheit
des Nachschubes sei so minderwertig, daß die Klagen der
Kommandeure bei der Herresleitung kein Ende nehmen. Man
sei in der Bevölkerung gegen Joffrö sehr aufgebracht, weiter
die schlechten Ergebnisse im Woevre-Gebiet durch belanglose
Meldungen verschleiere.

In Sumpf und Wald.
Zürich, 28. Okt. Ein Bericht der Petersburger Telc-

graphenagentur, der die Kämpfe bis zum 22. Oktober behan¬
delt, macht folgende Mitteilung über den Stand der Schlacht
an Weichsel: Die russischen Truppen haben zur Vertei¬
digung Warschaus und um Warschau die Schrecken einer
Beschießung zu ersparen, besondere Energie entfaltet. Zu
diesen: Zwecke wurde eine Konzentration unserer zum Schutz
Warschaus bestimmter Truppen mit der größten Schnelligkeit
ausgcsührt. Die sibirischen Regimenter, die in den Vor¬
städten Warschaus und in der Stadt daselbst eintrafen, wur¬
den von der Bevölkerung aus das Wärmste begrüßt. In
den nächtlichen Bajonettkämpfen im Walde von Motschie-
volska haben die sibirischen Regimenter zahlreiche deutsche
Soldaten gefangen genommen. (?) Viele Dörffr g'ngen zu
wiederholten Malen von einen: Gegner zum anderen über.
In den Kämpf.n bei Kossenitzy haben die russischen Truppen
während acht Tagen auf dem linken Ufer der Weichsel mit¬
ten in den Sümpfen gekämpft, ihre Schanzgräben standen
ständig unter Wasser und waren das Ziel der schweren deut¬
schen Artillerie. Mehrere russische Regimenter erlitten sehr
fühlbare Verluste. So haben in einem Regiment drei schwer¬
verlegte Ossiziere sich nacheinander avlösen. Die Leitung der
großen Schlacht südlich Przemhsl, die nun seit zehn Tagen
andauert, liegt in den Händen des Generals Brusstlow.

Der nmrinetechnische Mitarbeiter der „Times " setzt die
Schwierigkeiten auseinander, die „Emden" und die „Karls¬
ruhe" zu fangen und fährt dann bezeichnenderweise fort;:
Wahrscheinlichempfangen die deutschen Kreuzer vom Lande
aus mit Hilfe der drahtlosen Telegraphie oder anderer Zeichen
allerhand̂ nützliche Mitteilungen . Ob hiergegen in Britisch-
Indien , auf Eehlon und anderen englischen Besitzungen und
Kolonien ebenso energische Maßregeln gegen die Deutschen
genominen werden müssen, wie jetzt in England , muß noch
überlegt werden. :

Beim österreichischen Genenralstabschef.
Kopenhagen,'28. Okt. Der in Galizien weilende Kriegs¬

berichterstatter der Kopenhagener Bcrlinske politiske Tidende
ist vom österreichisch-ungarischen Generalstabschef, Frhrn.
Conrad von Hötzendorff, empfangen morden. Seine Ein¬
drücke schildert er folgendermaßen:

Als Aufmerksamkeit meiner Nationalität gegenüber er¬
wies nur der Chef des österreichischen Generalstabs, Frhr . v.
Hötzendorf, die Ehre, mich heute zu einer Unterredung zu
empfangen. Der Empfang fand im Arbeitszimmer des Ge-

Mihnensteme.
Kriminalroman von M . Koffak. 43

hugg keinen Grund , ein Geheimnis daraus zu ma-
>>k„' Arbare Beziehungen braucht man doch nicht zu verleug
^ Richter" — fuhr er fort — „die hier steht, heißt nicht
»A-" 'onffio, sondern Anita Todd — sie ist mein mir recht-

angetrantes Weib!"
,M."">es !" kreischte Anita auf. „James —"

etwa leugnen, daß wir uns , dazumal, als Dein
C”"Unr” Schatz, der Ölfers, in den Abruzzen Schmuggellohn
»-. lle. um Dir goldene Ketten und Ringe zu kaufen, in

^ .»eapolitanischen Fischerdorf trauen ließe» ? Was ?"
Iitf^ antwortete nicht, sondern war , einer Ohnniacht nahe,

Stuhl gesunken. Todd aber erzählte, unbarmherzig
Verzweiflung: „Ich weiß, daß sie mich im Grunde

>,>̂ ^ Nebt hat — sie kann ja gar nicht lieben — aber sie war
Sg f|o»ach Geld und ich versprach, ihr alles zu schaffen,

begehrte, und dadurch gewann ich eine unbegrenzte
sie, die sie meinem Willen gänzlich untertänig

^öevrebete^ - .
c Doch machte

ich

8 !°« .

sie
sie

daun natürlich, ruein Weib zu
•v>'u) muujie | ie aber zur Bedingung, daß unsere

?u, ig streng geheim bleiben sollte, bis wir beide die
Jett, unfern Berns anfzngeben und von unfern

'"liw, S» leben. Ich ließ ihr in allem den Willen, ver°
ir̂ ’Q6^ aill% " icht, daß sie mit dem Olfers eine Liebelei

ans n!„ ' ch wußte, daß sie in: Grunde mir treu mar —
Ae „!̂ ? i b̂e, aber aus Kälte. Und dann war des Olfers

für sie mir auch bequem, weil sie unser Ver-
A , vergrämte . Als dann der Graf in ihren Lebenskreis
Hy ’*■ ofi Sav Ha  rt *U *>*rtft ifiii iti tftvov » ffJrttm m itofvoitib„"Och es, der sie antrieb, ihn in ihren

' -̂" dazu - - “ ■
bewo

Bann zu ziehen
zu bringen, daß er sich mit ihr verlobte. Und

ex ich sie später, all ihren Einfluß einznsetzen, da-
yt ( ö' ,n  Testament zu ihren Gunsten aufsetzte. Ich ver-
j, °!chc:n"- illnbeginn die Absicht, ihn zu ermorden, sowie die
o,i°UIn. r war , und mischte dazu schon im Soinmer
Att , ,!’e &a§ Gift. Ihr freilich verriet ich hiervon nichts,
Ate» ».„ ß .sie in dem Wahn, daß ich meine Rechte zu-Hl, | ie ui utui Jtuuyu, uuu ioi  me

Grafen aufgeben würde, denn—"

„Aber wollten Sie sich denn scheiden lassen?" unterbrach
der Richter Todd, indem er sich an Anita wandte.

„Er hatte mir gesagt, daß er die Blätter aus dem Buch
auf dem Standesamt und dem in der Kirche, auf denen un¬
sere Bermählnng verzeichnet war , heimlich entwendet hätte,"
stammelte die Italienerin.

„Bigamie wäre es aber doch gewesen," sprach der Rich¬
ter scharf.

Todd lachte schrill auf. „Was fragt die Anita danach?
Die ist über solche Vorurteile erhaben. Genug, daß ich ihr
eingeredet, nnsere Heirat würde Geheimnis bleiben und sie
könnte daher ohne Furcht vor der irdischen Gerechtigkeit ihren
Grafen heiraten. Als ich ihn daun aber aus der Welt geschafft
hatte, witterte sie doch gleich, daß ich der Täter sei und schrie
mir das Wort „Mörder " entgegen. „Wenn ich ein Mörder
bin" — erwiderte ich ihr — „scheinst Du n:ir doch auch kein
weißer Engel zu sein, da Du Dir ohne viele Bedenken einen
zweiten Mann zu den: ersten nehmen wolltest. Und nun,
mein Schätzchen, heißts, dem ersten, nämlich mir, fein treu blei¬
ben, dein: sonst erzäbl ich aller Welt, was für eine Du bist."
Aber sie, die Anita, hatte von Stund an ein Grausen vor mir
und wollte nichts mehr von mir missen. Wie einen Hund hat
sie mich behandelt — wie einen Hund ! Und ich liebte sie doch!
Ich liebte das Gold,aber sie liebte ich doch tausendmal mehr !"
Der Clown biß die Zähne zusammen und starrte wie ein
Wahnwitziger vor sich hin. „Ich Hab das Spiel verloren —
ich habe es verloren, noch ehe meine Schuld ans Tageslicht
kam, denn was liegt mir am Leben, wenn ich sie nicht habe!
Und nun ist das Spiel zu Ende oder wollen Sie noch etwas
von mir wissen, Herr Richter?"

Trotha schüttelte den Kopf. „Für jetzt weiß ich genug.
Morgen iverden Sie wieder verhört werden."

„Wieder?" schrie Todd auf. „Morgen ? Wissen Sie , ob
es ein Morgen für mich gibt ?" Und mit einem jähen Sprung
stürzte er sich auf die Brusto zu und umschlang sie wild mit
seinem rechten Arin.

Der Gerichtsdieuer wollte rasch dazu eilen und das Mäd¬
chen von ihm befreien, aber im selben Augenblick erklang ein
gellendes Auskreischen und ehe noch jemand die Italienerin

aus der Umschlingung des Rasenden lösen konnte, brach sie
in Todds Armen zusammen. Ein Strom roten Blutes , der sich
als braunroter Flecken auf den: schwarzen Gewand malte, rie¬
selte langsam zur Erde.

Mit Anstrengung aller Kraft rangen der Diener und Trotha
mit Todd, aber sie konnten die leblose Gestalt Anitas ihm
nicht entreißen. Und dann sah der Richter einen blitzenden
Punkt in des Clowns zusammengepreßter Hand auflenchten
und eine Sekunde später sank auch er, immer noch Anita hal¬
tend, zur Erde. An der Stelle , wo sein Herz geschlagen, floß
sein Blut.

„Sie war mein im Leben und ich Hab sie mitgenommei.
in den Tod," hauchten die erblassenden Lippen des Sterben¬
den. „Sie , sie —" die weitern Worte erstickten in seiner Kehle,
und die Hand, welche das Stilett hielt, sank schlaff an seinem
Leibe herab.

Loug-Bell, der Clown, und die schöne Anita Brusto waren
nicht »lehr-

An: selben Morgen wurde auch Felix OlferS aus seiner Haft
befreit, Brüunnel hatte Frida Sasse von der glücklichen Wen¬
dung im Schicksal ihres Geliebten benachrichtigt und so stand
sie vor der Tür des Gefängnisses, um ihn zu empfangen. Un¬
ter heißen Tränen schloß sie den Wiedergewonnenen, der ab¬
gezehrt und bleich, nur noch ein Schatten seines friiheren Selbst
war , in die Arme.

„Kannst Du mich noch lieben, nachdem Du meine. Ver¬
gangenheit kennst?" flüsterte er ihr zu.

„Was kümmert mich Deine Vergangenheit," entgegnete sie,
an seinem Halse hängend. „Und wenn Du ein Mörder wärst,
so würde ich Dich lieben, weil ich nicht anders kann. Aber
Du bist ja unschuldig, Felix, und ich habe es immer und im¬
mer gewußt."

„Aber ich hätte um ein Haar zum Mörder werden können
— damals in den Abruzzen. Nur eine Fügung des Höchsten
war es, daß er mich vor einer Blutschuld bewahrte. Wie soll
ich leben," fügte er schaudernd hinzu, „jetzt, da meine Vergan¬
genheit der ganzen Welt bekannt ist ? So schmachbeladen! Ich
muß wieder einen andern Namen annehinen, um der Verach¬
tung zu entgehen." 218,20



nerals statt, das in dem Heim eines alten Gymnasialprofes-
sors eingerichtet ist. Das Zimmer ist groß und überall hän¬
gen und liegen Generalstabskarten. Aus einem Riesentische
sind österreichische Generalstabskarten ausgebreitet und des
gleichen viele belgische und französische. Das Möblement
beschränkt sich aus eine Anzahl Stühle aller möglichen For¬
men. Besonders ins Auge fallend war ein großer Behälter
mit einer Anzahl von farbigen Bleistiften. An der einen
Wand hing ein Porträt eines jungen Mädchens mit einem
Paar sanfter Augen und einem bescheidenenMedaillon in
schwarzem Sammetband um den Hals . Der Freiherr be¬
merkte die Richtung meines Blickes und sagte lächelnd, fast
entschuldigend: „Ich ließ das Bild hier an seinem Platz, ob¬
wohl es sich ja hier nicht heimisch fühlen kann , aber es ist
doch gut, wenn man dann und wann daran erinnert wird,
daß auch noch eine Welt außerhalb des Krieges existiert.
Der Freiherr war in Uniform, aber ohne Dekorationen. Sein
Haar und Bart sind weiß wie Schnee, aber es liegt trotzdem
eine jugendliche aristokratische Spannung über Bewegungen.
Die jüngeren Offiziere, welche seine Eleganz bewundern, haben
ihm sein Geheimnis abgelernt, womit er dies erreicht hat.
Dieses ist ganz einfach, denn er ist ein fanatischer Mülleria-
ner, der jeden Tag mit den Uebungen genau nach dem vor¬
geschriebenen System beginnt. Ich srug ihn über die Stärke-
oerhältnisse und er antwortete mir darauf folgendes: „Wir
Kämpfen hier gegen eine große Uebermacht, aber wir haben
uns die Ausgabe gestellt, die Russen zurückzuhalten, hoffent¬
lich wird uns die Lösung dieser Aufgabe glücken. Auf jeden
Fall bitte ich Sie , nur die Wahrheit von hier zu berichten.
Lassen Sie die andern mit Lügen arbeiten, das ist vielleicht
diplomatisch klüger, aber unsere Communiques sollen auch in
Zukunft „Klipp und klar " sein und ohne irgend welche Um¬
schweife."

London , 27. Oktbr. (WTB Nichtamtlich.) Ein belgi¬
sches amtliches Communiqus sagt, daß die Lage am Sonntag
abend besser war, als am Samstag , wo die Belgier
Belgier die Stellungen am Mr -Fluß aufgeben mußten und
2'/2 Meilen 'zurückgeworfen wurden. Seitdem kamen sie
verstärkt durch Verbündete, wieder an verschiedenen
Punkten des Flusses in Berührung mit dem Feind . Die
Verluste der Belgier betrugen in den neun Tagen, wo in diesem
Gebiete gekämpft wurde, 10 000 Tote und Verwundete.

Die deutsche Verwaltung in Belgien.
— Aus Brüssel wird der „Post " gemeldet: Die neue

deutsche Regierung in Belgien hat mit der Wiedereinführung
der alten deutschen Ortsbezeichnungen, an Stelle der französi¬
schen Ortsnamen begonnen. Das bisherige Anvers heißt in
den amtlichen deutschen Bekanntmachungen wieder Antwer¬
pen, Bruxelles wieder Brüssel und Namur wieder Namen.
Es sollen allemein die Ortsnamen wieder zur Geltung kom¬
men, die die belgischen Städte jahrhundertelang trugen, bevor
sie dem Deutschen Reich verloren gingen. Man wird mit
aufrichtiger Genugtuung diese Maßnahme begrüßen.

Gegen die Engländer
richtet sich folgender Armeebefehl des deutschen Oberkom¬
mandierenden vom 2)ser-2)pern Abschnitt:

Soldaten der 6. Armee ! >
Wir haben nun das Glück, auch die Engländer vor

unserer Front zu haben, die Truppen dieses Volkes, dessen
Neid seit Jahren an der Arbeit war, uns mit einem Ring
von Feinden zu umgeben, um uns zu erdrosseln. Ihm haben
wir diesen blutigen Krieg zu verdanken. Darum , wenn es
jetzt gegen diesen Feind geht, übt Vergeltung für die feind¬
selige Hinterlist, für so viele und schwere Opfer. Zeigt ihnen,
daß deutsche Hiebe von ganz besonderer Art. Hier ist der
Gegner, der der Wiederherstellung des Frieden am meisten
im Wege steht. Drauf!

Rupprecht,  Kronprinz von Bayern.

Die Erkrankung des Generalstabschefs.
Zu der Erkrankung des Generalstabschefs von Moltke

schreibt die „Voss. Zeitung": Der deutsche Generalstabschef
v. Moltke hatte bei Ausbruch des Krieges eine Kur in Karls¬
bad plötzlich unterbrechen müssen, die er wegen seines Leber¬
und Gallenleidens gebrauchte. Unter den Anstrengungenund
Aufregungen des Feldzuges hat sich sein Leiden zeitweise ver¬
schlimmert, sodaß er jetzt die Geschäfte des Chefs des Gene¬
ralstabes des Feldheeres an den Kriegsminister General von
Falkenhayn abgegeben hat. Daß das Leiden des General¬
stabschefs jedoch nicht von ernsterer Natur ist und voraus¬
sichtlich bald wieder behoben sein wird, geht daraus hervor,
daß er im Hauptquartier verblieben ist. Es wird deshalb
auch immer möglich fein, seinen bewährten Rat einzuholen.
General v. Falkeuhayn ist ein alter Generalstäbler, der sowohl
dem Großen Generalstab wie dem Truppengeneralstab lange
Zeit angehörte. Er war Generalstabsoffizierbeim Expeditions¬
korps in China, dann Chef des Generalstabes beim 16. Ar¬
meekorps in Metz und beim 4. Korps in Magdeburg gewesen.

Rückkehr deutscher Zivilgestmgeuer aus Frankreich.
— Dem Zentralausschuß des Roten Kreuzes hat, wie

der „Voss. Ztg." gemeldet wird, der Reichskanzler mitgeteilt,
daß etwa 20 000 deutsche Reichsangehörige, meist Frauen und
Kinder, aber auch Männer unter 17 und über 46 Jahren,
die in Frankreich als Zivilgefangene fest gehalten wurden,
die Rückwanderungserlaubnis erhalten haben und demnächst
in einer badischen Grenzstadt eintreffen werden.

Die belgischen Flüchtlinge.
- Berlin , 28. Oktober. Das „Berl. Tagebl. meldet

aus dem Haag : Nach dem „Telegraaf" versuchen, Australien,
Kanada und die Vereinigten Staaten von Nordamerika, die
belgischen Flüchtlinge als Kolonisten zu sich zu ziehen. In
einzelnen Kolonien sind bereits Komitees gegründet worden,
die die nötigen Maßnahmen vorbereiten sollen.

Die Flucht von Calais.
— Folkestone , 28. Oktober. Der Dampfer „Queen"

ist mit 2500 Franzosen hier eingetroffen. Es sind Männer,
Frauen und Kinder, meist Bauern aus der Umgebung von
Calais , die an Bord des „Admiral Ganteume " von Calais
nach Havre fuhren. Der „Admiral Ganteume" stieß in der
Höhe von Boulogne auf eine Mine . An Bord brach eine
Panik aus und etwa 30 Passagiere ertranken, als sie an
Bord der „Queen " gebracht wurden.

Kanadische Truppen in London.
Haag , 27. Oktober. Londoner Privatmeldungen zu¬

folge trafen in England 12 000 Mann kanadische Truppen
aus Neufundland ein.

Bon den Kriegsschauplätzen.
WTB Meldung der obersten Heeresleitung. Großes

Hauptquartier , 28. Oktober, Vormittags. (Amtlich.) Die
Kämpfe bei Nicuport und Dixmuiden dauern noch an. Die
Belgier erhielten dort erhebliche Verstärkungen. Unsere An¬
griffe wurden fortgesetzt. 16 englische Kriegsschiffe betei¬
ligten sich am Kampfe gegen unseren rechten Flügel . Ihr
Feuer war erfolglos.

Bei Ppres ist die Lage am 27. Oktbr. unverändert ge¬
blieben.

Westlich Lille wurde unser Angriff mit Erfolg fortgesetzt.
Im Argonnenwalde sind wieder einige feindliche Schützen¬

gräben genommen worden, deren Besatzung zu Gefangenen
gemacht wurden.

Auf der Westfront hat sich Wesentliches in der Lage
nicht geändert.

In Polen mußten die deutschen und österreich-ungarischen
Truppen von neuem russischen Kräften, die von Iwangorod,
Warschau und Nowrgeorgiewsk vorgingen, ausweichen, nach¬
dem sie bis dahin in mehrtägigen Kämpfen alle russi¬
schen Angriffe erfolgreich  abgewiesen hatten.
Die Russen folgten nicht. Die Loslösung von dem -Feinde
geschah ohne Schwierigkeiten. Unsere Truppen werden sich
der Lage entsprechend neu gruppieren.

Auf dem nordöstlichen Kriegsschauplätze sind keine wesent¬
lichen Veränderungen eingetreten.

WTB Meldung der obersten Heeresleitung. Großes
Hauptquartier , 29. Oktober, vormittags. (Amtlich.) Unsere
Angriffe südlich Nieuport gewinnen langsam an Boden.
Westlich Lille machen unsere Truppen gute Fortschritle.
Mehrere befestigte Stellungen der Franzosen genommen.

16 englische Offiziere und 660 Mann
sind zu Gefangenen gemacht

und 4 Geschähe
wurden erbeutet. Englische und französische Gegenstöße wur¬
den abgewiesen.

Eine vor der Kathedrale in Reims aufgefahrene franzö¬
sische Batterie mit Artillerie-Beleuchtung auf dem Turme der
Kathedrale, wurde unter Feuer genommen.

Im Argonnenwalde wurde der Feind aus mehreren
Schützengräben geworfenu. mehrere Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlich Verdun wurde ein heftiger französischer An¬
griff zurückgeschlagen. Im Gegenangriff drangen unsere
Truppen bis in die feindlichen Hauptstellungen durch, die sie
in Besitz nahmen. Der Feind erlitt starke Verluste.

Auch östlich der Mosel wurden Angriffe des Feindes, die
an sich ziemlich bedeutungslos waren, zurückgewiesen.

Aus dem nordöstlichen Kriegsschauplätze befinden sich
unsere Truppen in fortschreitendem Angriff. Während der 3
Wochen des Kampfes wurden

16 50 « Ruffen
zu Gefangenen gemacht,

60 Geschütze uttd 69 Maschinengewehre
erbeutet.

Auf dem südöstlichen Kriegsschauplätze haben sich die
Verhältnisse seit gestern nicht verändert.

Die Türkei gegen Rußland.
WTB Petersburg , 29. Oktbr. Nichtamtlich. Die

türkische Telegr.-Agentur meldet: Zwischen 91/2 und 10'/2
Uhr vormittags beschoß ein türkischer Kreuzer mit 3 Schorn¬
steinen Bahnhof und Stadt Theodosia,*) beschädigte die Ka¬
thedrale, die Hafenmole und die griechische Kirche. Ein Sol¬
dat wurde getötet. Die Filiale der russischen Bank für aus¬
wärtigen Handel geriet in Brand . Um 10'/2 Uhr dampfte
der Kreuzer nach Südwest ab. Vor Noworossigsk kam der
türkische Kreuzer Hamide an. Er forderte die Stadt auf,
sich zu ergeben und das Staatsvermögen auszuliefern. Im
Falle der Ablehnung drohte er das Bombardement an. Der
türkische Konsul und die Veamren wurden verhaftet. Der
Kreuzer entfernte sich.

*) russische Hafenstadt am Schwarzen Meer.

Von Nah und Feen.
Richtigstellung . In Nr. 127 in dem Artikel Vaterlän¬

discher Frauenverein usio. ist zu lesen, statt Kreisausschuß,
Kriegsausschuß.

Nassau , 29. Okt. (Kriegsfürsorge!) Heute trafen dahier
die ersten Waggon der von der Stadt zum Verkauf an die
Bürgerschaft bezogenen Kartoffeln ein. Dieselben wurden
nach einer von dem Bürgermeisteramt aufgestellten Liste pro¬
zentual an die Besteller abgegeben, wodurch der erste Bedarf
Aller gedeckt und vermieden wurde, das der zuerst kommende
seinen ganzen Bedarf, der zuletzt kommende nichts erhält.
Diese Maßnahme der Stadtverwaltung wurde von der Bür¬
gerschaft allgemein mit lebhaftem Interesse begrüßt.

Nassau, 28. Okt. Die Angestellten des Kurhauses haben
die Lieferung, welche sie für Bahnschutz erhalten haben, dem
Vaterländischen Frauenoerein zur Verfügung gestellt im Be¬
trage von Mk . 26.58 zur Unterstützung bedürftiger Nassauer
Familien der im Feld stehenden Krieger.

— Nassau , 29. Oktober . Es ist sehr erfreulich zu
sehen, wie auch kleine Hände bemüht sind in der Sorge
für unsere kämpfeudeu Soldaten . Nachdem schon hin
und ivieder von Schülerinnen selbstgestrickte Strümpfe
der hiesigen Sannnelstelle zngeführt werden , überbrach-
ten am Samstag zwei kleine Mädchen 20 Paar in der
Schule gestrickte Socken, hocherfreut , so viele abliefern
zu können. Den kleiueit fleißigen Strickerinnen herz¬
lichen Dank ! —

— Naffau, 29. Oktober. Vom 2. November ab
treten in den hiesigen Postverhältnisfen nachstehende
Aenderungen ein: Der Schalter ist vormittags von
8—12 und nachmittags von 2—7 geöffnet. Die ' Orts¬
briefbestellungen beginnen vorinittags um 8l/4 und
10y 2 und nachm, um 4 und 7 Uhr. Das Privatper¬
sonenfuhrwerk nach Singhofen —Pohl fährt vormittags
um 8 Uhr und nachmittags um 3'/- Uhr am Postamt ab.

— Naffau, 28. Oktober. Es gibt immer noch
Großkaufleute , die versuchen, die Frauen der zum Kriegs¬

dienst eingezogenen Handwerker und Gewerbetreibend^
durch Drohungen wegen früherer Forderungen■ä
ängstigen und sie zu veranlassen versuchen, das 4
wendigste zu schmälern , um diese Forderung beglewV
zu können, trotzdem das Notgesetz vom 4. August/^
eine Klage gegen solche, die im Felde stehen, unrnog
macht. Der Vorstand des Gewerbevereins hat nun e
dankenswerte Einrichtung geschaffen, die dazu dienen! '
solchen Angehörigen mit Rat und Tat zur Seite S
stehen, die etwa von harten Gläubigern gedrängt rvero^
Beratungen in Prozeßsachen ist jedoch ausgeschlossen, st
hierfür die Rechtsanwälte zuständig sind; dagegen w
auch RatJn Versicherungsallgelegenheiten jeglicher 4 '
(Kranken-, Invaliden -, Unfall - und Angestelltenverstal
rung ) bereitwilligst erteilt . Die Behandlung der Mg
legenheiten ist streng vertraulich , sodaß rege Benutz^
der Einrichtung nur empfohlen werden kanil . Die #
ratuugsstunden sind Mittwochs Nachlnittags von t’-"
Uhr im Rathailse.

— Nassau, 30. Oktober. Wie in einer der tetzt^
Nummern unserer Zeitung bereits inittgetcilt wur '
soll am kommenden Montag , den 2. November , Abe>s■
um 8 Uhr, dorten in unserer schönen Stadtschule , ^
erste Strickabend  für die Frauen und JmigfM
Nassaus stattfiiidell . Wolle für die Soldatenstrün^
kailn am Montag vormittag bei Frau Sanitätsrat '
Poensgen in Empfang genommen werden . Am
ivoch, den 4. November soll dann nachmittags von •y' '
Uhr der erste Flick - lind Näh tag  sich anschtteff
gleichfalls droben in der Schule . Diejenigen die ?
Maschinennühen und diejenigen , die das Zuschuet
und Richten übernehmen wollen , mögen zu einer kurz.
Besprechung am kommenden Sonntag vormittags ff
den: Gottesdienst bei der Vorsitzenden des FrauenverM !
Frau v. Eck, Emserstraße 4, sich einfiuden . Mit gffdp
Interesse uild viel Freudigkeit hat der Vorstand die >̂
erwachsende Arbeit ausgenommen , mögen nun auch a
Frauen und Jungfrauen Nassaus eintreten in diese fl
gebildete Liebes wehr  und willig und fleißig ß
vaterländischen Aufgaben sich unterziehen . . t

„Der Handelskammer zu Limburg an der Lahn ist »
Frachtermäßigungen für die Einfuhr von Mineralölen verr ^
liehe Mitteilung zugegangen. Nähere Auskunft erteilt
Handelskammer. -

Vom hohen Westerwald , 28. Oktbr. Unsere 9t0%
Vorräte an Heu und Kartoffeln die es in diesem Iam ^ ^
reichlich gegeben hat, bleiben nicht lange sitzen. Tag fm
werden viele Waggons von beiden Produkten verladen. 0^
fällig ist der Preis für beide auch gleich und beträgt
2,70 bis 3,00 Mk . für den Zentner frei Station . Auch" .

dievorigen Jahre sind noch viele Vorräte an Heu da,
mit zum Verkauf kommen. , ,

Frankfurt a. 221., 28. Oktbr. (WTB NichtamA
Beim Entladen von Kohlenwagen haben sich an zwei
von denen eine im Korpsbezirk liegt, je zwei geladene I
"" " ' --- - - - [ben_ Alle Kohlen'"

reffen werden aufgefordert, ähnlichen Dorkommiffen
zweifellos verbrecherische Absichten zugrunde liegen,
sorgfältige Instruktion ihrer Auslader usiv. ihre volle Aufm
samkeil zu schenken, damit Unglücksfällen vorgebeugt w

— Lorch, 28. Oktober. Die Weinlese war in dieiT^ ,
abgetan, der Mengeertrag klein. Die Qualität ist gut, a
gewicht 70—90 Grad und 12 14 pro Mille Säure. ^
wenigen Partien waren genügend gefragt und bald zu 90^
Mark pro Ohm Maische (200 Liter) in festen Händen.

— Aßmannshausen , 27. Oktober. Ueber das ^
ergebnis in der Gemarknng fei folgendes erwähnt: Dl
meinde Aßmannshausen hatte ihre Lese bereits am 29. ^is
tember begonnen. Die Traupen waren zwar nicht
aber infolge der lebhaften Nachfrage der Schaumwein! ,Jt(
kanten und Weinhändler nach „Ratweinmaische"
Befürchtung, daß eintretendes Regenwetter den dünnyMP»^
Trauben des „Klebsror" (Spätburgunders ) großen %jc
zufügcn könnte, begann die Lese/ Wie in 1913, so nw ^
diesjährige Rotweinernte kläglich. In der Gemarkung
mannshausen, mit Ausnahme der Königlichen ^ ,,jqstst
Weinberge, wird das Ernteergnis nur auf ein Zwaffs - ^
eines vollen Ertrages geschätzt. Die Lese dauerte
nur zwei Tage. Die Trauben 'wurden nach dem w ftff
verkauft. Der Preis war hoch. Denn der Handel teg^ l
das Kilogramm 2.20 bis 3,— Mark an, was einen
non 3400 bis 4000 Mark für das Stück Traubenm» , ^
entspricht. Das Mostgewicht stellte sich auf 80 bis 86
Oechsle.

Bekanntmachung
Unter Bezugnahme auf die Polizei-Verordnung ^

August 1888 wird im Einverständnis mit dem ^ är'
hiermit angeordnet, daß die Tauben während der gE ' in
tigen Saatzeit vom 1. Oktober d. Is . ab auf 6
den Taubenschlägen zu halten sind. Zuwiderham> „g
werden auf Grund der vorbezeichneten Polizeiveror
bestraft.

Nassau , den 24. September 1914. .. „a■
Die Poliszei -Derwaltun»

Hasen clever.

Bekanntmachung.
Das Einsammeln von Eicheln zu Futterzwecken> .

hiesigen Stadtwalde gestattet. Sammler wollen stch
hiesigen Rathause zwecks Ausstellung von Erlauvn -'i

<
■ii#

melden.
Naffau , 24. Oktbr. 1914,

Bekanntmachung
Am 3. November findet kein Eichtag statt
Nassau , 29. Oktober 1914. .i agt '■

Der Bürgern «"
Hase n

Bekanntmachung . ,,t -x
Die Hauslisten, welche bei der Abholung. "MuR!

füllt waren, sind unverzüglich auf dem Rathau>e
Nassau , 29. Oktober 1914. eistet

Der Bürgerten-
Hasenclev



Bekanntmachung.
Das städtische Bad ist wie folgt geöffnet:

Freitags und Samstags , vormittags von 7 Uhr bis abends
9 Uhr.

Sonntags , vormittags von 7—12 Uhr.
V- Stunde vor Ende der Badezeiten wird das letzte Bad

abgegeben.
Die Preise betragen:

Wannenbad , Privat 60 bei Abnahme von zehn
Karten 50

Wannenbad 30 .J:, bei Abnahme von zehn Karten 25
Brausebad 15 J , bei Abnahme von zehn Karten 10 i | .
Handtuch mit Seife 10

Zehnerlrarten sind im Bad und auf dem Bürgermeister¬
amt erhältlich.

Frauen ist es gestattet, bei Benutzung der Wannenbäder
1 Kind im Alter bis zu 9 Jahren ohne Lösung einer beson¬
deren Karte zuni Baden mitzunehmen.

Die Dauer des Brausebades darf 20 Minuten , die des
Wannenbades 30 Minuten nicht übersteigen.

Nassa », den 6. Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Familienbeihilfe für die erste Hälfte des Mo¬

nats November wolle von den Empfangsberechtigtenam
November  l . I s . V o r m i t t a q s hier abge¬

hoben werden.
Nassau , 29. Oktober 1914.

__ Die Stadtkasse.
Bekanntmachung.

Die Staats - und Gemeindesteuer für das HI. Vierteljahr
ht in der Zeit vom 2. bis 15 November lfd . Js . zu ent¬
richten.

Nassau , 29. Oktbr. 1914.
_ _ _ _ Stadtkasse.

Sitzung der Stadtverordneten
dm Montag , 2. November , abends 8 Uhr:

Tagesordnung.
1) Antrag des Herrn Franz Ilk auf Erwerb des preu¬

ßischen Staatsbürgerrechtes.
2) Mitteilung.

Der Magistrat wird hierzu miteingeladen.
Nassau , 30. Oktbr. 1914.

Der Stadtverordnetenvorsteher.
_ Medenbach.

Gewerbeverein.
Unser Mitglied, Herr Brepohl, hat sich bereit er-

den Frauen der im Felde stehenden Mitglieder,
-mitwochs Nachmittags von 6—8 Uhr im Rathause

Rat zur Verfügung zu stehen zu Korrespondenzen
mit Grossisten und Lieferanten wegen Bewilligung von
ftUsständen. Wir bitten, von dieser Einrichtung freun d-
"chst regen Gebrauch zu machen.

Der Vorstand.

Montabaur , 27. Oklbr. (Dmchschninsorki!».)
Weizen . 100
Korn
Gerste „
Hafer (alter)
Hafer (neuer)
Heu „
Kornstroh „
Kartoffeln(neue) per Zentner 3.60—4.00 Mk.
Sinter per Pfund 1,15 Mk. Eier 1 Stück 10 Pfg.

kg : 26,00 Mk., 160 Pst . 20,80 Mk.
„ 24,53 „ 150 „ 18,40
„ 24,00 „ 130 „ 15,60
„ — ,— „ 100 „ 00,00
„ 22.40 „ 100 „ 11,20
„ 5,00 » 100 „ ff
„ 3,60 „ 100 „ #

Gottesdienflordnung, Sonntag, l. NouemDer 1914.
Nassau.

Reformationsfest.
ö o n g l. Kirche.  Vormittags 10 Uhr : Herr Pfarrer Kranz.

Mitwirkung des Kirchenchors. Kollekte für den Haupt¬
oerein Wiesbaden der Gustav-Adolf-Stiftung . Beichte
und h. Abendmahl Herr Pfarrer Moser. Nachm. 2 Uhr:
Herr Pfarrer Mofer. Die Amtshandlungen hat Herr

^ Pfarrer Kranz.
"hol . Kirche.  Frühmesse : 7 '/, Uhr Hochamt: 10 Uhr.

Nachmittags 2 Uhr : Andacht. Hl. Messe an Werktagen
n15 Uhr. Gelegenheit zur hl. Beichte an Tagen vor
Srnn - und Feiertagen von 4 Uhr an. Für auswärtige
Pjarrangehörige auch vor der Frühmesse.

^ff5̂hal . Vormittags 10 Uhr: Predigt . Nachm. 2 Uhr:
f\. Kindergottesdienst.

^Phof . Vormittags 10 Uhr : Predigt . Nachm. 2 Uhr
Christenlehre.
ster Arnstein . Seelbach  8 Uhr: Frühmesse mit Pre¬
digt. A r n stci n. 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.
Weinähr.  10 Uhr: Hochamt mit Predigt . Nachm,
^lhr : Andacht. Hl . Messe an .Werktagen um V-8 Uhr.
^kginn von Beichtgelegenheit an allen Sonn - und
Feiertagen vor dem Gottesdienst und an: vorhergehenden
Nachmittag.

Wein und KognaK!
Mein reichhaltiges Lager in

prima Weif;- und Roliaeinen,
ioioie in Kognaü,

^einge ich hiermit höfl. in empfehlende Erinnerung.
Uur gute Qualitäten zu mäßigen preisen

enr. Pisßator,
Küferei und Weinhandel in Nassau.

1

Sisenbahn -Lahrplan.
(Gültig vom 2. November 1914 an.)
Richtung : Koblenz Gietzen.

Koblenz ab 5,48 8,26 v 10,55 12,30 T 4,08 5,41 47,18 8,33
Niederlahnstein II 6,00 8,38 11,05 12,42 2,28 4,17 5,53 7,30 8,44
Friedrichssegen 11 6,10 8,47 — 12,51 2,39 — 6,02 7,49 8,53
Nievern . 6,17 8,54 — 12,58 2,47 — 6,08 7,56 9,00
Lindenbach „ 6,22 8,59 — 1,03 2,52 — 6,13 8,01 9,05
Bad Ems 6,29 9,06 11,21 1,09 2,57 4,33 6,17 8,06 9,12
Dausenan „ 6,36 9,12 — 1,15 3,04 — 6,24 8,12 9,19
Nassau „ 6,44 9,20 — 1,23 3,13 4,44 6,31 8,19 9,27
Obernhof 6,62 9,27 — 1,30 3,21 - 6,38 8,26 9,36
Laurenburg II 7,01 9,37 — 1,40 3,33 — 6,47 8,35 9,47
Balduinstein 11 7,09 9,46 — 1,49 3,44 — 6,56 8,44 9,56
Fachingen 11 7,15 9,52 — 1,55 3,51 — 7,02 8,50 10,02
Diez II 7,20 9,58 — 2,01 3,57 5,10 7,07 8,55 10,07
Liinburg 11 7,42 10,08 12,04 2,21 4,01 5,19 7,15 9,01 10,12
Weilburg „ 8,42 11,02 12,36 3,18 an 5,50 8,10 an an
Wetzlar 9,24 11,42 1,00 3,69 -- 6,17 8,52 -- —
Gießen an 9,40 11,58 1,13 4.15 — 6,30 9,08 — —

Ein weiterer Zug führt Limburg ab
ten auf allen Zwischenstationen.

morgens 4.19, Gießen an 6.18 mit

Zug Koblenz ab 4.08 ist Eilzug Metz-Gießen lind Limburg-Frankfurt a.
Richtung : Gietzeu-Koblenz.

Gießen ab 4 4 4,58 8,12 10,12 12,16 4 5,04 1)5,57 8,26
Wetzlar lt — — 5,15 8,25 10,26 12,35 — 5,21 6,10 8,44
Weilburg — - 5,54 8,52 11,06 1,16 — 6,02 6,37 9,28
Limburg „ . . .. 6,00 6,52 9,27 12,04 2,35 4,25 7,02 7,10 10,26
Diez „ — 6,08 6,58 9,34 12,10 2,43 4,32 7,21 7,17 10,35
Fachingen „ — 6,14 7,03 — 12.15 2,48 4,37 7,26 10,40
Balduinstein — 6,21 7,09 - 12,21 2.54 4,43 7,32 — 10,47
Laurenburg „

— 6,32 7,19 — 12,29 3,03 4,52 7,41 — 10,57
Obernhof „ — 6,44 7,29 — 12,37 3,13 5,00 7,51 — 11,07
Nassau „ 6,01 6,52 7,36 9,59 12,45 3,20 5,08 7,58 7,43 11,16
Dausenau „ 6,08 7,01 7,43 — 12,52 3,27 5,16 8,05 — 11,24
Bad Ems „ 6,14 7,08 7,51 10,12 12,59 3,34 5,23 8,12 7,57 11,33
Lindenbach „ 6,19 7,12 7,56 — 1,03 3,39 5,28 8,16 — 11,38
Nievern 6,23 7,17 8,01 — 1,03 3,44 5,32 8,20 11,44
Friedrichssegen „ 6,30 7,25 8,08 — 1,15 3,51 5,39 8,27 — 11,51
Niederlahnstein „ 6,52 7,39 8,19 10,31 1,25 4,06 5,53 8,42 8,16 12,03
Koblenz an 7,00 7,47 8,27 10,39 1,33 4,14 6,01 8,50 8,24 12,11

Zug Gießen ab 8.12 ist Eilzug Gießen-Metz und Limburg-Frankfurt a.
Richtung : Limburg -Wiesbaden.

M.

Limburg ab 5,00 6,26 7,45 12,10 2,15 7,16 10,48
Diez

n

5,11 5,37 7,56 12,21 2,26 7,26 10,59
Zollhaus „ 5,37 6,05 8,21 12,47 2,50 7,45 11,25
Michelbach „ 6,66 6,22 8,39 1,11 3,05 8,07 11,42
L.-Schwalbach „ 6,35 an 9,14 1,56 3,38 8,42 an
Wiesbaden an 7,39 — 10,17 2,53 4,41 9,45 --

in weiterer Zug fährt abends Limburg ab 8.10, Eamberg
auf allen Zwischenstationen.

Richtung: Wiesbaden -Limburg.

an 8.57 mit

Wiesbaden ab — -- 7,03 9,15 11,12 4,05 8,01
L.-Schwalbach „ — — 8,10 10,25 12,26 5,13 9,09
Michelbach „ 5,32 6,37 8,38 10,56 12,58 5,42 9.37
Zollhaus „ 6,52 6,55 8,55 11,12 1,15 6,01 9,53
Diez 6,24 7,25 9,24 11,40 1,43 6,32 10,21
Limburg an 6,31 7,32 9,31 11,47 1,60 6,39 10,28

Richtung : Limburg -Westerburg-Mtenkirchen
mit Zlufenthalt auf sämtlichen Zwischenstationen.

Limburg ab 6,13 9,36 2,35 6,04 8,30
Richtung : Limburg -Montabaur

mit Aufenthalt auf sämtlichen Zwischenstationen.
Limburg ab 4,26 5,58 9,30 2,42 5,19 7,26

Richtung : Limburg -Frankfurt.
Linrburg ab 5.16 7,49 9,00 12,10 4,30 6,25 7,22
Niedernhausen „ 6,35 8,86 10,18 1,27  5,44 6,16 8,40
Wiesbaden an 6,58 9,04 9,57 n — ch46 —

7,18 9,00 10,58 2,06 6,23 6,44 9,24
7,38 9,11 11,17 2.25 6,42 6,66 9.43

Zug Limburg ab 5.25 ist Eilzug Limburg-Frankfurt a. M.
Richtung : Arankfurt -Lrmburg

Frankfurt a. M. ab
Höchst
Niedernhausen „
Limburg an
Zug Frankfurt a. M. ab 7.51 ist Eilzug Frankfurt a. M.-Coblenz.

Die v -Züge sind zuschlagpflichtig. Die Lokalzüge halten auch auf allen nicht
aufgeführten Zwischenstativnen.

Höchst ab
Frankfurt a. M. an

5,06 7,51 8,06 12,18 4,30 5,28 8.30
5,26 8,01 8,25 12,37 4,49 5,38 8,49
6,19 8,35 9,16 1,28 5,40 6,12 9,40
7,22 9,17 10,19 2,31 6,42 6,50 10,42

Weitzen Dünger- und Streufair.
Bestes Mittel gegen die Schneckenplage. Bestellungen hierauf
baldigst erbeten. — Preis der Ztr . 30 Pfg ., bei Abnahme
von 10 Ztr . und weniger 35 Pfg . ohne Wiegegeld.

Lvr. öalrer. Nassau.
Baumaterialienhandlung.

Kognak.
Niederlage der deutschen Kognak -Kompagnie;

sowie großes Lager in Südweinen wie
Samos, Malaga. Portwein,

in ganzen und halben Flaschen bei
1. «I. KUDU. Nassau.

Kotes vom GasioerK Miau
zum Orginalpreis.

Bei Abnahme von mindestens 10 Ztr . Der Zentner 15 Pfg.
Fuhrlohn.

Ehr. Balzer , Kohlenhandlung.

Süßer flpfelmoü u.
Ranidiern

bei Chr . Piskilor.
oooooooooo

Spuctos
vecscßwunderi
sind alle Hautunreinigketten und
Hautausschläge , wie Blütchen,
Mitesser usw durch täglichen Ge¬

brauch der echten

Sleckenpferd-
Teerschwefel-Seife
ton Bergmann L Co ., Radebenl

Stadt 50 PL su haben beL:

L . Orthmann.

Kartoffeln
gegen bar zu haben bei

Sal. hokmann, Na ssau.

Sebolin,
eine vorzügliche Salbe zur Ver¬
hütung des Wundwerdens in¬
folge von Reibung oder bei
Schweiß. Sebolin  hat sich
auch bei Brandwunden , Rissen
der Haut , zur Erweichung der
Hornhaut usw. besonders gut
bewährt.

Zu haben bei
I.  W . Kuhn, Nassau.

Bejs. Alleinmadchen,
welch, gut kochen kann , unbe¬
dingt zuverlässig, ruhig, sauber,
gute Manieren , für Herrschaft!.
Haushalt von 2 Pers. nach
Wetzlar z. 15. Nov. gesucht.
Dauerstellung. 25 Mk . Lohn.
Angebote unter „v. 93.“ a. d.
Exped. dieser Zeitung.

»XXXXXXXXXXXXXXXXXX»

I Cafe5(Riüarz|
x Nassau. X

p EcRe Amts- und 5pätestraije. g
■XXXXXXXXXXXXXXXXXX«

öxxxxxxxxxxxxxxxxxxö

8Cafe Herraanil
X Xx Eigene x
x Conditorei u . Bätöerei X
X Römerftr. 14 Celefon 48 X
x gedeckte Terasse.
X Xöxxxxxxxxxxxxxxxxxxö

Suche allerorten Aufkäufer für

m \i
C.0.Huttgesser,6rie$heitti

bei Darmstadt.

deren Echtheit garantiert dieser

von,Rahre

FABRIK MARKE

rnatadorstern
beste Schweissvyolleri
für Strümpfe * Socken,

nicht einlaufend
nicht filzend . ;

*t Quali täte r . .
I Stark- Extra -Mittel- Fein
I (billigste) _ ( bos ê )
ET"[Sfcrnwollspinnerei - Alfona- Bahrenfeld ,

-Aerzte
bezeichnen> ls vosttetf

lichcs Hustenmittel

^Millionen gebrauchen
sie gegen

Husten
Heiserkeit , Verschleiß 18

| mniig.Katarrh, schmer- >
zenden Hals . Keuch- M
husten, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkäl¬
tungen. daher willkom¬

men jedem Krieger!
fr ! 00 uot. begl. Zeug-
"I " " nisse v. Aerzten
und Privaten versichern
den sicheren Erfolg.
Appetitanregende, fein¬

schmeckende Bonbons.
Pak. 25 Pfg., Dose 50 Pfg.
Kriegspackung 15 Pfg.kein
Porto . Zu haben in allen
Apotheken sowie bei:
A. Trombetta, Drogerie,
L.Tterkel,Sohn, Konditors
Aug . Hermani,



E Telegramme:
Buchdruckerei Nassaulahn.
Telefon: Amt Nassau 24. Buchdruckerei

Selieckkonto No. 1830
hei derNassauischenLandesbank
Postschliessfach No. 5.

Schwarz -, Bunt- und Kopierdruck . — Modernes Schriftenmaterial.

Druckarbeiten
für den Geschäfts-, Fabrik-,
und Ilotelbetrieb, sowie für

Behörden, Vereine usw.
Massenanfertigung und Kunst¬
drucke. Durchschreibebücher
perforiert zum abreissen.Fertige
Betriebs- und Lohnbücher,Visi-
ten- und Verlobungskarten,
Anhängezettel, Zigarrenbeutel,

Weinetiquetten.

oooooooooooooooo

Zu Qrginalpreisen
Besorgung

amtlicherBekanntmachungen
und geschäftlicher Inserate
für sämtliche Zeitungen
des In- und Auslandes.

OOOOOOOOOOOOOOOO

Klichees
in Holzschnitt, Zink- und
-Kupferätzung-

nach Photographien, Malereien
und Zeichnungen zu Reklamen
und Empfehlungen, sowie zur
Herstellungberuflich,u. gewerb¬
licher Formulare : wie Adress-
karten, Briefköpfe, Rechnungs¬
formulare,Preislistenu.and erem.

Der hier abgedruckte Feldpostbrief ist uns von einem
unserer Leser in Bergn .-Scheuern freundlichst zu Verfügung
gestellt worden:

Bin heute mal hinter der Gefechtslinie, um Verpfle¬
gungssachen für die Kompagnie in Ordnnng zu bringen. Mir
kommt es vor wie ein hoher Feiertag für meine Nerven;
denn stündlich dem Tod in die Augen zu sehen, reibt den
Körper auf, d. h. innerlich. Ich bin überhaupt nur noch ein
Gestell, trage einen kleinen Spitzbort und sehe aus , wie ein
Schneider, der sich auf der Walze befindet. Meine Hofe hat
an einem Bein sieben Löcher und Riffe, teils vom Stachel¬
draht, teils verbrannt. Jeder Ritz erinnert mich an eine Be¬
gebenheit aus den vielen Schlachten. Habe jetzt drei nächt¬
liche Gefechte, d. h. Sturmangriffe mitgemacht, wer dabei
durchkommt, der steht tatsächlich in Gottes Hand . Hier gilt
hauptsächlich der Führer etwas. Die Soldaten folgen gern,
aber die Offiziere und Unteroffiziere müssen vorne weg laufen,
sie müssen die Ersten sein. Nun will ich Dir mal von unserem
letzten Sturm auf F . etwas erzählen. (Einen Zei¬
tungsabschnitt lege ich Dir bei.) Also, unser Bataillon , das
1., war zwei Tage in Reserve gewesen. Wir lagen am 30.
September abends vergnügt biwakierend an einem französi¬
schen Dorf. Auf einmal heißt es — Fertig machen — !
Wie der Blitz war jeder auf seinem Posten, dachten wir doch,
wir sollten Unterkunft in einem zerschossenen, französischen
Dorfe finden. Wir marschierten ab. Bald wird gehalten,
Seitengewehre werden aufgepflanzt. Kurz wird befohlen!
„Vor uns liegt das Dorf F . Es ist von Franzosen
stark besetzt. Wir müssen es unbedingt in unseren Besitz
bringen. Das 1. Bataillon stürmt. Unterstützung rechts Re¬
giment 70 — links Regiment 116. Haltet Euch tapfer
Iungens , macht dem 1. Bataillon Ehre." So ungefähr die
Befehle von unserem Kompagnieführer. Ein langer Moment
des Schweigens folgte, jeder war mit seinen Gedanken für
sich beschäftigt. Ein kurzes Zurückdenken an seine Lieben,
seine Braut , seine Eltern ! Jeder für sich ein kurzes Gebet
und dann Gott befohlen, hinaus in die dunkle Nacht, dem
Tode entgegen. Es war 11,30 nachts. Der Sturm begann.
Langsam, Schritt für Schritt gingen die Kompagnien vor.
Noch fiel kein Schuß. Da , — etwa 300 m vor dem Dorf
ein hundertfaches Aufblitzen. Die Franzosen hatten uns be¬
merkt und schossen wie besessen. Jetzt hieß es aber Zähne
aufeinanderbeißen. Marsch — Marsch Hurra ! Hundert¬
faches Rufen, ein deutsches Hurra geht durch Mark und Bein,
das hält kein Franzmann aus . Schon fielen die ersten Leute
von uns ! Adieu, Herr Feldwebel, ich bin getroffen, viel
Glück, ruft da Einer. Ich sehe hin, wieder Einer von unseren
Besten verwundet. Es geht mir wie einen Stich ins Herz.
Aber, weiter vorwärts , nur kein Stocken, ran an den Feind.
Jetzt ist der Dorfrand erreicht, das Bajonett arbeitet, die
Franzosen fliehen, lassen alles im Stich. Im Laufen durch
das Dorf hindurch, jedes Haus wird abgesucht. Schon fangen
die ersten Häuser an zu brennen. Am Kirchhof gibt es eine
Stockung. ~ Die Franzosen haben sich noch einmal festgesetzt
und schießen ein wahnsinniges Schnellfeuer. Da ruft der
Hauptmann Platz — 3. Komp. — „Feldwebel Lüdke,stürmen
Sie den Friedhof ! Einen Moment stockte das Blut in meinen
Adern ! Dann aber, „mir nach Kerls" — stürzte ich zum Ein¬
gang hinein. Zwischen den Gräbern geht mein Lauf. Ich
drehe mich um, ein Unteroffizier von unserer Kompagnie war
mir gefolgt. Wir zwei allein stehen mitten im Kirchhof.
„Was tun ? Schmidt", frag ich noch! „Nur drauf Herr
Feldwebel, die andern folgen schon!" Meinen Säbel ans
Handgelenk gehenkt, Pistole schußbereit, gehts den Friedhof
entlang. Das Nest war leer. Hochaufatmend standen wir.
In einiger Entfernung sahen wir die Franzosen in heller
Mondnacht ausreißen. Einige Schüsse fielen noch! Dann
ordnete sich die Kompagnie. Nun wurde eingegraben, um
am Morgen Schutz gegen das feindliche Feuer zu haben.
Auf einmal erschallt erst leise, dann anschwellend das Lied:
„Es braust ein Ruf wie Donnerhall ", durch die Nacht den
Franzosen nach. Dies war ein Moment , wo man sich so
richtig als Deutscher fühlte, wo man sich der Stärke des
Deutschen Reiches voll und ganz bewußt war. So ging denn
die Nacht zu Ende. 123 Mann vom 1. Bataillon mußten
ihr Blut dem Vatcrlande lassen, aber groß war der Erfolg
und wir voll stolzer Zuversicht. Unser Hauptmann kaum von
seiner ersten Verwundung wieder hergestellt, wurde hier znm
zweitenmale verletzt. Das Eiserne Kreuz I. Klasse war die
Belohnung für die Bravour von seinem 1. Bataillon . So,
dies war ungefähr, was ich von diesem Sturme noch weiß.
Erzählen könnte ich noch stundenlang, aber für Schreiben ist
es genug.

öffentlichen Wirtschaften das Bcreitstellen und Anbieten von
Weißbrot verboten ist, daß an dessen Stelle schwarzes Bro
(Roggen- oder gemischtes Brot ) aufzustellen Ist und daß
Weißbrot auf ausdrückliches Verlangen der Gäste abgegeben
werden darf.

Die englische Liebig Lompagny . „Damit es niemand
gebe der cs >icht weiß", benachrichtet die Liebig-Compagni)
ihre Kundschaft in der französischen Zeitung La Ligue Natto-
nale, daß sie eine englische Gesellschaft ist, daß ihre genaue
Firma lautet : The Liebig's Extraci of Meat Compagnte Ltd. ;
daß ihr Gesellschafts-Domizil London ist, Thames House
Otleens Street Place ; daß ihre Gründung in London auf
das Jahr 1893 zurückdatiert, und daß ihr Gesellschaftskapital
oeoenivärlig beit 33ctrciQ von 40 QlUlIionen $ ron&5 endet)!.

Für die Hausfrauen ist dieses Bekenntnis sehr interessant,
sie werden ihre Einkäufe danach einrichlen.
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Großes Lager

m

5oIinger 5tafil-
waren,

filpaccaDeüeSe.
Küßen- n.Haus¬

geräte
1 W. Mm,

Miau.
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Einschränkung des Weizenverbrauchs.
Aus Bayern . Nachdem die Mahnung des Ministeriums,

den Weizenmehlverbrauch durch Einschränkung des Weißbrot-
verkaufes zu vermindern, keinen Erfolg hatte, verfügte das
Kommando des 3. Armeekorps auf Grund des Kriegszustands-
Gesetzes mit sofortiger Wirkung , daß bis auf weiteres in alle n

Zuglampen 28"
p. Stck. Mk . 4,50 6,00, 9,00.

Uettenhänge-
lampen

p. Stck. MK. 3,50, 4,00.

Tischlampen
p. Stck. MK. 1,80, 2,00,2,50,

3,00, 4,00, 4,50.

Mcheulampen
p. Stck. 35, 85 Pfg.

Mchenlampen \(Y'
mit Spiegel p. Stck. 95 Pfg.

5turm!aternen
Marke Panzer p. Stck.

2,20 Mk.
Zturmlalernen

Marke „Rheinland ", solange
Vorrat reicht, p , Stck.

Mk . 1,65.
Einzelne Brenner sowie

Lampendochte, Zylinder offe¬
riere zu sehr billigen Preisen.

M. Msenlhal,
Mail.

Sieh-, häM-uni»
Küchen-

Sampen
in großer Auswahl-

3. W.
Nassau.

» » Mast->ZM-Sliestt
Für die Herbstnäffe empfehle ferner:

in reichhaltiger Auswahl

Werktagsschnhe SÄSr “nl91"s"inden

Moderne SmnWschiche
fymtoffei ina[ien  P^ l̂agen.

LazareltMtoffel.
S . Löwenberg, Nassau.

UUlUiiiUlHiüH
Jeden Mittwoch

im Anstici
Löwenbrauerei-Ausschank*_

nmmjTWTmtTT

Für bc» Friedhof
schöne blühende _

Ainttrasmn(gbrysantbesnutn) Wort* *
meinicht. ltlaasmbcften, $ilefuiilttera)«n

empfiehlt

Mol. Hermes, Nassau.
Lu flllerfieiligen:

weihe efiryiantnemum(Winteraitern)
Ed . Itzcrott . ^

in allen bekannten $ re/ 6*
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